
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 4 (1914)

Heft: 30

Rubrik: s'Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


364 DIE BERNER WOCHE

flusstellunasbosgcreten.
I. ® er Sfonîurreng«§..

ÏRatt trinft in ber ©. S. 81. 33. fo ffiaffe raie See,
©rfrtfcljenö, Mcfienb unb tafienö;
®odj nur Jo lange bie ©onne fcEjeint,
SStâ fpcitefteng ge|n Uf)t am Slbenb.

Um getjn Ufjr fommt bie Scfuritaê:
„gljr SBirtSIeute laffe-t ffiueij fagen,
S3ertöfcfjet bas* geuer an Surem Serb,
®te ©tocEe fjat geljrt gcfc£)Iagcn !*"

Unb roem'g bet S^rop unb Sraubenfaft
gm SRagen wirb nictit ïedjt raotjt,
®er fcijüttle ben 8tu§fteÏÏunggftnub bon fiel)
Ober greife pm Sütoijot.

®er Sttfotjotteufet rnirb fiefämpft,
®odj nur am tjettidjten, Sage,
SOtit „gtafdjenroein" lüft man in ber @. S. 81.33
83ei Sliacfjt bie SUEoEjoIfrage. —

II. gefttjatte.
@0 pit bie gefttjatte impofant
®en träftigften SOlaffentongerten ftanb,
Ser Ucbefrf)i»Epr, bie Smetana:
®ie gefttjatte ftetjt rate nu§ ©ifert ba.
9îur toetin bie ®amen bort treiben itjr Sffiefen,

beginnt ftclj bie ®ecfe ber Satte p löfen,
ltnb grauenPereitte, fetbft Seherinnen,
Sinb itjreë ®afein§ nidft fidjer brinnen.
®er gefttjatte Barett,*) bie guten raie fdjtedjtcn,
Sinb offenbar ©egner bon grauenredjten.

*) Ijausgeifter. Oixi.

Danbesuftelig, bert 23. foeumonat 1914.
SBerte ©ebatpton!

fïïîetne Duife ï)at eine SRorbsangft um
mid) unb meint, id) werbe nod) 3binger=
für in ber itunftuftelig. Sljretfdjetn
briible id) glaub jebe SRadft im Schlaf:
„D'Sdjirme abgab!". Das tounbert
mid) aber toilers gar nicht oiel, wenn id)
bas bod) ben ganäen Dag fügen m tiefe
unb fonft nüt. 3d) I)ab balb felber ge=

nueg baoott bis 3unt föalsgäpfli ufen.
2ßegen meinen tonnten ja bie fiiit il)re
©artföler unb Spa3terfteden fdjon mit
inennebmen, aber wie ber ^err Dopf
mir erplpert bat, foil bas gu gfäbrlid)
fein für gtoüffi feigen, bie gtoüffi Düt
in erfdjrôcîttge 8tufregig bringen tüegen.—

Dod) oon ben Velgen mill id) lieber
gar nidjt fdjriben, fonft feit mir bann
meine Duife wiieft, tdj fige audj einer
oon benen, too numen bie toüeften 3ßi-
beroölter anluegen tüegen. ©s gibt boeb
fo oiele anbere unb fdjöne Silber bert
innen, bie man öppen nod) oerfteit,
obne fid) babei anftrengen unb bas ioirm
3bingerfiir cbebren gu müffen. 3um ©i=
fdjpiel bie 3wet jungen Dätlen in ibren
altmöbifcben SRonturen unb ben böd)en
Dfdjaggos; ber eine in ben Säberbofen
ift gewtfe ein Dräng, mie idj audj einer
getoefen bin, bie prafdjalleren mitenam
ber, bafe man fie faft 3U oerfteben
meint unb ibnen ein 2ßili 3iiIoft. Die
3anggen mifexi oontoägen ben gtoöi füteit»
fdjent näbenguedjen. Öemel bie mit bem
roten Dadjboben mürbe idj bem anbern
gerne überlan, aber idj bente, ber anbere
mill fie eben aud) nidjt. Stuf bem 90tor=
biobilb, toenn man grab inentommt, ift
fidjer eine ©rittibängoerfammlig. Slber

ber Obergrittibän3, ber feine Dalpe am
bödjften ufftreden tarnt, fudjstüfeltoilb
brinluegt unb bas SJtaul uffperrt, bafe
man meint, er toölle einem fcbluden, mit
bem ift fidjer nidjt guet aus ber gleichen
platte 3U effen. Der £>err ,£>opf bat
mir gefeit, bafe ber gerbinanb £>obler
no ©ur3elen, too biefe ©rittibänpn ge=
malen bat, 50,000 ffr. bötfefee für bas
©tlb. Das tjube idj aber fdjier nit gfau=
ben tonnen, too er bodj für garb unb
Dtnwanb 'djum 500 gräntli Ijnt ausgeben
müffen. Sßenn fo einer iütillionär wirb,
ift fidj nidjt 3U oertpunbern; idj fang
iefet bann audj ein foldjes ©efdjäft an,
idj glaub, idj brädjte ein fetigges ober
ätjnlidjes ©emetjlbe audj ,3Utoeg; man
mufe ba numen mit bent Dudj unb ber
garb nidjt fparen. 3erft toi'trbe id) aber
mit einer roten grau anfangen xuie bie
oom Stmiet, uto am ©oben djneulet;
meine Duife tuürbe mir bie ©ofitur fdjon
normadjert tonnen; bie Sactj mufe nidjt
fo fdjtoer fein; emel oon ©aljem be=
trachtet, fütan nimmt einen tollen ißin=
fei noil unb madjt grofje Dupfen, einen
fdjön neben ben anbern; oon SBeitem
tann mart bann fdjon ertenuen; ob's
ein Äatb gegeben bat ober einen
SOtöntfdj, fo 2000 gräntti wirb man
böifdjen müffen, fonft glauben bie Deute
nidjt, bab bas 23ilb fdjön ift.

9tu, id) toerbe mir bie Sadj wegen
bem Serufswedjfel noch überlegen; am=
enb tann mir ber £>err ôopf einen gm
ten 9?at geben mit feinen oielen ©rfatj»
rangen.

3n3toifcben oerbleibe mit Sünftlergrufj
©uer

9fuebi Suegguet,
3. 3- uoeb ltsftelligswäd)ter.

jflus d«m ,,î5émocraU."
83em nagt am 9îanb be§ §imgertucbe§,
(Semitic imerfdjroinglielj finb:
SBetI in ber @.S. 8f. 18. nur bon ©emitfen
Se6t SJtann unb grau unb SöeiB unb itinb.
®ie auêgefteïïtcn ®iere alle,
®ie gifetje ja ntcfjt ju öergeffen,
ga felbft beim §agenbecf bie Sötocn
8îict)t0 aubre§ atê ©emüfe freffen.

Unb ber Stanton ift ganj entbötfert,
®ie gelber unbebaut unb öb :

8BetI jeber 53erner ohne SlttSnabm'
gejjt in ber (3. S. 81.83. fpagieren gebt.
gn S3ern ftoclt §anbe( unb ©enterbe,
®er ÜBpblfHuö 'Ü ün Stiebergeljn:
ltnb mtrb bie S.S. 81. S3, nicljt balb gefdjloffen,
So ift eg um bie Stabt gefcljetjn —

*
^

* '

DI) ,,®émocrate"! Siegt bir am Sergen
So riefig unfer alter SSoIjt:
Sab feine 8tngft, benn bu ergeugft ja
81uf jeben galt genügenb -- Stobt.— wplcrfink.

SBaffer.
©g ©'fcb'djtti u8 cm Dbertanb. SSon g. Sowatb

3wee Danbgridjtef* bei beut alte 9Ui=
tidjlofener uf em ©upf ites Sfüecbli
gtnadjt. 3um erfdjte bet fie welle luege,
wie's itjrne 3weu ©Ijueli unb be ©ufdjti

* Bauern aus dem Unterland.

i ber Sümmerig gang, unb 311m angere
bei fie wieber einifdj welle guet unb
gnue äffe, obni bajj es öppis gdjofdjtet
bet. Unb ufdmflig gnue bei fie bri=
gfdjlage, wo ne ber ©fjüejer fötildj, 93rot,
fritfdje=n=2(nfc' îtnb ©eibdjftênfgidjtcnt tjet.

îlllbott bet ber eint ber anger gfragt:
„SBotfdj bu no nes SRüntpfeli ©bäs?"

,,5e ja," bet be bet anger gfeit, „bä
©eifeebäs ifd) djeibe guet, mtme djli, djti
3'bert g'fal3e, wie's jni bûnït. 2Botfd)
bu oppe nes Stbnifeli 93rot?"

,,23rof dja=n»i bebeime=n=äffe," bet b'r
erfdbt aber gfeit, „büt ba=n=is mit em
©eifjcljäs!"

,,9îdcbt befdj, pärfee, gib mir ou rto
ne§ DJtümpfdi !" bet bet jmenf britf gfeit.

llnb fo bei fie mit ber 3it nes fäd)s=
pfiinbigs ©bäsli oerforget, rübis unb
fdjtübis. Druf bei fie ihres ©eebli g'in=
fcbpi3iert unb 3letfd) fi fie rätig worbe,
ber alt 9tütid)lofjner ntiiefe mit ne uf
e ©rat djo b'Usfidjt 3eige.

,,2Barum on nit, i djume fdjo mit;
b'r äBäg ifd) 3tnar nit febwär g'finge!"
bet ber ©fjüejer gum ©febetb gätj.

Unb fie fi fälb britt abgd)Iopfet.
„©its ba obe=n=aber ou 2Baffer?"

Ijet eine 00 bene Danbgridjter g'fraget,
wo fie ebum 3äl) SDtinute ft gloffe gft.

„©bömet nume," bet ber ©iiti^lofjner
gfeit, bört obe clja=n=Sdj SB affer gnue geige!"

Da ft fie witer bärguf, tie Sd)tung
unb 3W0. Die gwee Danbgridjter ft fafd)
oerburfdjtet, benn b'Sunne Iget betfi
bröunt unb ber ©eifedjäs ifdj djli, djli
3bert gfal3e gft. D'3unge bei fie xife=
gfd)tredt, djlafterwit. ©äng unb gättg
bet's wieber gljeifee: „2Bo ifdj bas ©3af=
fer, Ije?"

„©bömet nume," Iget be ber alt 9tü=
ticblofener wteber gfeit, „we mer be uf em
®rat ft, c()am4=m©dj ÜBaffer grtite geige!"

SCRit bpfdjtemranb bär3e ft fie ufedjo.
„ÎBaffer," briielet ba ber eint 00 bene

£anbgrtd)ter, ober t gljetemram!"
„SBaffer," boopet ber anger, „ober

i rnueh oerräble!"
Unb: „SBaffer SBaffer ©Saf=

fer ." bei fie bruf beib 3fäme mit
enagere gfdjroue.

Da bet ber alt ©üttdjlofjner ber räd)t
8lrnt glüpft, mit bem unfdjulbigfte ©fidjt
00 ber SBält gäge Sübofcbte 3eigt unb
gfeit: „jfjeuufobe, tueget bört abe; bört
unger ifd) b'r Db un er fee, unb djli
witer biftger djunt fogar no b'r S r ien
3 er fee gum ©orfebin. ©feljt b'3bv itit
©Saffer gttue?" Unb um fini ©luulegge
Ijet ites betmlidjs Dadje gliicbtet.

Donner unb Doria, wie bei bie 3wee
£attbgrid)ter enangerem=eis agluegt!
Unb wie ber ©lit? bei fie rädjts um
gdjeljrt gmatbt, unb ft i länge ffiümpe
bärgab. St ber foütte nibe bei fie
ÎBaffer gfoffe tote b'©l)üe. — — —

Dte 3t»ee Danbgridjter fi no mäuge
Summer 311m alte SRütidjlofener uf e

©upf djo, aber ber ©eifsdjäs bet fie
nie meb blofee g'gäffe, wem=er mit ne
uf e ©rat bet müeffe.
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^lussttllungsbosgereìen.
I, Der Konkurrenz-Z..

Man trinkt in der S, L, A, B. so Kaffe wie Tee,
Erfrischend, belebend nnd labend;
Doch nur so lange die Sonne scheint,
Bis spätestens zehn Uhr am Abend.

Um zehn Uhr kommt die Sekuritas:
„Ihr Wirtsleute lasset Euch sagen,
Verlöschet das Feuer an Eurem Herd,
Die Glocke hat zehn geschlagen U

Und wem's bei Syrop und Traubensast
Im Magen wird nicht recht wohl,
Der schüttle den Ausstellungsstnub von sich
Oder greise zum Alkohol.

Der Alkoholteufel wird bekämpft,
Doch nur am hellichten Tage,
Mit „Flaschenwein" löst man in der S.L.A.B
Bei Nacht die Alkoholfrage. —

II. Festhalle.
Es hält die Festhalle imposant
Den kräftigsten Massenkonzerten stand,
Der Uebeschi-Chor, die Smetcma:
Die Festhalte steht wie aus Eisen da.
Nur wenn die Damen dort treiben ihr Wesen,
Beginnt sich die Decke der Halle zu lösen,
Und Frauenvereine, selbst Lehrerinnen,
Sind ihres Daseins nicht sicher drinnen.
Der Festhalle Laren,*) die guten wie schlechten,
Sind offenbar Gegner von Frauenrechten.

U bausgelster. vlxl.

Landesustelig, den 23. Heumonat 1914.
Werte Redakzion!

Meine Luise hat eine Mordsangst um
mich und meint, ich werde noch zhinger-
für in der Kunstustelig. Jhretschein
brühle ich glaub jede Nacht im Schlaft
„T'Schirme abgäh!". Das wundert
mich aber witers gar nicht viel, wenn ich
das doch den ganzen Tag sägen much
und sonst nüt. Ich hab bald selber ge-
nueg davon bis zum Halszäpfli ufen.
Wegen meinen könnten ja die Lüt ihre
Parisöler und Spazierstecken schon mit
inennehmen, aber wie der Herr Hopf
mir expliziert hat, soll das zu gfährlich
sein für gwüssi Helgen, die gwüssi Lüt
in crschröcklige Aufregig bringen tüegen.—

Doch von den Helgen will ich lieber
gar nicht schriben, sonst seit mir dann
meine Luise wüest, ich sige auch einer
von denen, wo numen die wüesten Wi-
bervvlker anluegen tüegen. Es gibt doch
so viele andere und schöne Bilder dert
innen, die man öppen noch versteit,
ohne sich dabei anstrengen und das Hirni
zhingerfür chehren zu müssen. Zum Bi-
schpiel die zwei jungen Tätlen in ihren
altmödischen Monturen und den höchen
Tschaggos: der eine in den Läderhosen
ist gewiß ein Träng, wie ich auch einer
gewesen bin, die praschalleren mitenan-
der, daß man sie fast zu verstehen
meint und ihnen ein Wili zulost. Die
zanggen misexi vonwägen den gwöi Meit-
schein näbenzuechen. Oemel die mit dem
roten Dachboden würde ich dem andern
gerne überlan, aber ich denke, der andere
will sie eben auch nicht. Auf dem Mor-
diobild, wenn man grad inenkommt, ist
sicher eine Grittibänzversammlig. Aber

der Obergrittibänz, der seine Talpe am
höchsten ufstrecken kann, fuchstllfelwild
drinluegt und das Maul ufsperrt, daß
man meint, er wölle einem schlucken, mit
dem ist sicher nicht guet aus der gleichen
Platte zu essen. Der Herr Hopf hat
mir gefeit, daß der Ferdinand Hodler
vo Eurzelen, wo diese Grittibänzen ge-
malen hat, 50,000 Fr. höische für das
Bild. Das habe ich aber schier nit glau-
ben können, wo er doch für Färb und
Linwand chum 500 Fränkli hat ausgeben
müssen. Wenn so einer Millionär wird,
ist sich nicht zu verwundern: ich fang
jetzt dann auch ein solches Geschäft an,
ich glaub, ich brächte ein setigges oder
ähnliches Eemehlde auch.zuweg: man
muß da numen mit dem Tuch und der
Färb nicht sparen. Zerst würde ich aber
mit einer roten Frau anfangen wie die
vom Anriet, wo am Boden chneulet:
meine Luise würde mir die Positur schon
vormachen können: die Sach muß nicht
so schwer sein: emel von Nahem be-
trachtet. Man nimmt einen tollen Pin-
sel voll und macht große Tupfen, einen
schön neben den andern: von Weitem
kann man dann schon erkennen: ob's
ein Kalb gegeben hat oder einen
Möntsch, so 2000 Fränkli wird man
höischen müssen, sonst glauben die Leute
nicht, daß das Bild schön ist.

Nu, ich werde mir die Sach wegen
dem Berufswechsel noch überlegen: am-
end kann mir der Herr Hopf einen gu-
ten Rat geben mit seinen vielen Erfah-
rungen.

Inzwischen verbleibe mit Künstlergruß
Euer

Ruedi Luegguet,
z. Z. noch Usstelligswächter.

Ms aem ..Nemoerà"
Bern nagt am Rand des Hungertuches,
Gemüse unerschwinglich sind:
Weil In der S.L.A.B, nur Vvn Gemüsen
Lebt Mann und Frau und Weib und Kind.
Die ausgestellten Tiere alle,
Die Fische ja nicht zu vergessen,
Ja selbst beim Hagenbeck die Löwen
Nichts andres als Gemüse fressen.

Und der Kanton ist ganz entvölkert,
Die Felder unbebaut und öd:
Weil jeder Berner ohne Ausnnhm'
Jetzt in der S.L.A.B, spazieren geht.
In Bern stvckt Handel und Gewerbe,
Der Wohlstand ist im Niedergehn:
Und wird die S.L.A.B, nicht bald geschlossen,
So ist es um die Stadt geschehn! —

Oh „Dömvcrate"! Liegt dir nur Herzen
So riesig unser aller Wohl:
Hab keine Angst, denn du erzeugst ja
Auf jeden Fall genügend -- Kohl.— wpursmk.

«»«

Wasser.
Es G'schichtli us em Oberland. Vvn I. Hvwnld

Zwee Landgrichter* hei dem alte Rü-
tichloßner uf em Gupf nes Vsüechli
gmacht. Zum erschte hei sie welle luege,
wie's ihrne zweu Chueli und de Guschti

' kauern aus äem UnterMncl.

i der Sümmerig gang, und zum angere
hei sie wieder einisch welle guet und
gnue ässe, ohni daß es öppis gchoschtet
het. Und uschaflig gnue hei sie dri-
gschlage, wo ne der Chüejer Milch, Brot,
früsche-n-Anke und Geißchäs nfgichtellt het.

Allbott het der eint der anger gfragt:
„Wotsch du no nes Mümpfeli Chäs?"

«He ja," het de det anger gseit, „dä
Eeißchäs isch cheibe guet, nume chli, chli
z'hert g'salze, wie's sni dünkt. Wotsch
du öppe nes Schnifeli Brot?"

„Brot cha-n-i deheime-n-ässe," het d'r
erscht aber gseit, „hüt ha-n-is mit em
Geißchäs!"

„Rächt hesch, pärsee, gib mir on No
nes Mümpfeli!" het der zivent drnf gseit.

Und so hei sie mit der Zit nes sächs-
pfündigs Chäsli versorget, rübis und
schtübis. Druf hei sie ihres Veehli g'in-
schpiziert und zletsch si sie rätig worde,
der alt Rütichloßner müeß mit ne uf
e Grat cho d'Ussicht zeige.

„Warum ou nit, i chume scho mit:
d'r Wäg isch zwar nit schwär z'finge!"
het der Chüejer zum Bscheid gäh.

Und sie si salb dritt abgchlopfst.
„Gits da obe-n-aber ou Wasser?"

het eine vo dene Landgrichter g'fraget,
wo sie chum zäh Minute si gloffe gsi.

„Chömet nume," het der Rütichloßner
gseit, dört vbe cha-n-Ech Wasser gnue zeige!"

Da si sie witer bärguf, ne Schtung
und zwo. Die zwee Landgrichter si fasch
oerdurschtet, denn d'Sunne het heiß
brönnt und der Geißchäs isch chli, chli
zhert gsalze gsi. D'Zunge hei sie use-
gschtreckt, chlafterwit. Güng und gäng
het's wieder gheiße: „Wo isch das Was-
ser, he?"

„Chömet nume," het de der alt Rü-
tichloßner wieder gseit, ^.we mer de uf em
Grat si, cha-n-i-n-Cch Wasser gnue zeige!"

Mit bpschte-n-und bärze si sie ufecho.
„Wasser," brüelet da der eint vo dene

Landgrichter, oder i gheie-n-um!"
„Wasser," hoopet der anger, „oder

i mueß verräble!"
Und: „Wasser Wasser Was-

ser. ." hei sie druf beid zsäme mit
enagere gschroue.

Da het der alt Rütichloßner der rächt
Arm glüpft, mit dem unschuldigste Gsicht
vo der Wält gäge Südoschte zeigt und
gseit: „Henusode, lueget dört abe: dört
unger isch d'r Thun er see, und chli
witer hinger chunt sogar no d'r B rien-
zer see zum Vorschin. Gseht d'Ihr nit
Wasser gnue?" Und um sini Muulegge
het nes heimlichs Lache glüchtet.

Donner und Doria, wie hei die zwee
Landgrichter enangere-n-eis agluegt!
Und wie der Blitz hei sie rächts um
gchehrt gmacht, und si i länge Gümpe
bärgab. Bi der Hütte nide hei sie
Wasser gsoffe wie d'Chüe. — — —

Die zwee Landgrichter si no mänge
Summer zum alte Rütichloßner uf e

Gupf cho, aber der Geißchäs hei sie
nie meh bloße g'gässe, we-n-er mit ne
uf e Grat het müesse.
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